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- Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

eichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Ein zweimonalliches Abonnement 
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(Gratis ⸗Beilage) 


eröffnen wir für die Monate Februar und 


März. Preis in der Stadt 1,34 Mk., bei 
der Poſt 1,68 Mk. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Volksſchule in Preußen 
und Frankreich. 


5 Der ſtarke Rückſchritt, dem man in Preußen 
die Volksſchule zuführen will, iſt um ſo be⸗ 
2 klagenswerther, wenn man dagegen in Vergleich 
zieht, was in Frankreich in Bezug auf das 
Volksſchulweſen, beſonders in den letzten zehn 
Jahren, geſchehen iſt. Aufſchluß darüber giebt 
die bereits in zweiter Auflage erſchienene Schrift 
von Dr. Max Weigerl: „Die Volksſchule und 
der gewerbliche Unterricht in Frankreich.“ 
(Berlin, Leonhard Simion.) Man hat geſagt, 
der preußiſche Schulmeiſter habe die Schlacht 
von Königgrätz geſchlagen und man hat 
dies dann auch auf Sedan ausgedehnt. In 
der That war beim Sturze des Kaiſerreiches 
der Volksſchulunterricht in Frankreich vollſtändig 
bvernachläſſigt. Die Republik hat erſt eine ganz 
neue Grundlage für denſelben ſchaffen müſſen. 
Der Hauptimpuls ſchreibt ſich erſt vom Jahre 
1880 her; Weigerl bezeichnet das, was in 
i dieſer verhältnißmäßig kurzen geit geſchaffen ift, 
als „eine bewunderungswürdige That, welche 
wohl kaum ihres Gleichen hal“. Wir heben 
hier nur einen Punkt hervor, in welchem ſich 
die neue franzöſiſche Volksſchule von der 
preußiſchen, wie ſie nun geſchaffen werden ſoll, 
von Grund aus unterſcheidet: das iſt das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Schule und Kirche. Es findet 
in Frankreich ſchon in der Volksſchule eine 
vollſtändige Trennung der Kirche 
von der Schule ſtatt. Art. 17 des Ge 


Zenilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
(Fortſetzung.) 
„Schickſal verfehlt?“ Dieſes zuletzt von 
Aramonte geſprochene Wurt iſt der jungen 
Frau wie ein Stich in die Seele gedrungen.. 
Es drückt in aller Kürze und in aller Schärfe 
aus, was ſie ſeit einiger Zeit ſchon unbeſtimmt 
und in dieſem Augenblick mit ſchmerzlicher 
Klarheit empfindet: verfehlt, verfehlt! Heimaths⸗ 
los — ausſichtslos. — In Brünn, wo ihr 
„zu Hauſe“ ſie erwartet, von der Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen — im Hauſe ſelber der unge⸗ 
liebte, brummende, ihr täglich unangenehmer 
werdende Gatte — und hier? Iſt ſie da nicht 
auch eine richtungsloſe, ſchwankende Barke 
auf unbekanntem Meere? Dieſe Leute alle 
wie fremd, wie fremd und wie fern! Sie 
ſieht es deutlich und peinlich ein, daß fie in 
dieſe Mitte nicht hineingehört; dieſe glänzenden 
Menſchen in den glänzenden Wohnräumen, die 
hohen ſtolzen Titel, die luxuriöſen Lebensge⸗ 
wohnheiten .... Das alſo iſt die ſogenannte 
„große Welt“... Und fie — Lolla von 
Tratter — die geweſene kleine Opernſängerin, 
ſie paßt da nicht hinein; gegen tauſend Dinge 
könnte ſie verſtoßen: weder in der Art ſich zu 
kleiden, noch in der Art zu ſprechen, zu denken, 
iſt ſie dieſen Herzoginnen, Gräfinnen und 
Millionärinnen gleich. Es iſt etwas von dem 
Stachel des Neides, der Demüthigung, was in 
ihr wühlt ... dazu auch noch die Eiferſucht: 
denn der Mann, zu dem ihr Herz ſie hinzieht, 
der herrliche junge Südländer, deſſen vor⸗ 
nehmes Weſen und deſſen Geigengeſang es ihr 


— 
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Donnerſtag, den 28. Januar 


Ape] Expedition: Brüdenfiraße 34, 


ſetzes vom 30. Oktober 1886 ordnet an, „daß 


in den öffentlichen Schulen jedes Grades der 
Unterricht ausſchließlich welt⸗ 
lichen Perſonen übertragen 
werden darf“. Dieſe Beſtimmung, eine 
Folge des Grundſatzes, daß die öffentliche 
Schule, welche allen geöffnet ift, hinſichtlich der 
Religion neutral ſein muß, ſchließt ſowohl die 
Mitglieder geiſtlicher Orden als auch die Welt⸗ 
geiſtlichen von der Ertheilung des öffentlichen 
Elementarunterrichts aus. Religions⸗ 
unterricht wird nicht ertheilt. 
Dagegen fällt der Schulunterricht an einem 
Wochentage, und zwar im ganzen Lande am 
Donnerſtag aus, und dadurch iſt den Kindern 
Gelegenheit geboten, ihren religiöſen Pflichten 
außerhalb der Schule zu genügen. Mit der 
Verbannung des Religionsunterrichts aus der 
Schule hat aber die franzöſiſche Geſetzgebung 
nicht den Einfluß auf die ſittliche Aus bildung 
der Jugend aus der Hand gegeben. Der hohen 
Aufgabe der Schule, gute Menſchen und brave 
Bürger zu erziehen, ſoweit ſie mit ihren Ein⸗ 
richtungen dies erreichen kann, ſucht die fran⸗ 
zöſiſche Volksſchule auf Grund der Allen ge⸗ 
meinſamen Sitten lehre gerecht zu werden, 
ohne die dogmatiſche Glaubenslehre hineinzu⸗ 
ziehen. Der Unterricht, welcher unter der Be⸗ 
zeichnung „Sittenlehre“ (Education morale) 
ertheilt wird, erſcheint in hohem Grade geeignet, 
dieſen Zweck zu erfüllen. Der Lehrplan für 
dieſen Gegenſtand iſt z. B. auf der Mittelſtufe 
der Pariſer Volksſchule (für Kinder von 9 bis 
11 Jahren) der folgende: „Das Kind inder 
Familie: Pflichten gegen die Eltern und 
Großeltern, Gehorſam, Achtung, Liebe, Erkennt⸗ 
lichkeit. Die Eltern in ihrer Arbeit unterſtützen, 
ihnen in Alter und Krankheit beiſtehen. — 
Pflichten gegen die Brüder und 
Schweſtern: einander lieben, die älteren 
ſollen die jüngeren unterſtützen; die Macht des 
Beiſpiels. — Pflichten gegen die 
Dienſtboten: ſie mit Höfllichkeit und Güte 
behandeln. — Das Kind in der 
Schule: Fleiß, Gelehrigkeit, Arbeit, Be⸗ 
tragen; Pflichten gegen die Lehrer und Mit⸗ 
ſchüler. Das Vaterland: Seine 
Größe, ſein Unglück; Pflichten gegen das Vater⸗ 


angethan, der beugt ſich dort über die weiße 
Schulter der verführeriſchen Hausherrin und 
ſpricht ſo lebhaft auf ſie ein Iſt's 
möglich, daß er ihr nichts Anderes zu ſagen 
hat, als die Frage, wann das Konzert beginnen 
ſolle? Würde die Andere denn mit ſolche m 
Lächeln zu ihm aufblicken? 
„Gitta, mir iſt zum Erſticken hier.“ 
„Gerade ſo iſt mir auch zu Muthe. 
Wäre doch wenigſtens Iſchitzti da 
Wir hätten beſſer gethan, nicht zu kommen, 
nachdem Dein Mann uns nicht begleiten 
wollte.“ z 
„Findeſt Du etwa, daß Anton hierher ges 
paßt hätte? Was ihm nur ſein mag — ſo 
wüthend und ungeſchliffen, wie heute, hat er 
ſich noch nie gezeigt. Vermuthlich hat er in 
Monte Carlo wieder Geld verloren.“ 
„Oder vielleicht durchblickt er —“ 
„Was?“ 
„Ich meine — Aramonte —“ 
n verſtehe nicht, was Du jagen 


„O Lolla, verſtelle Dich nicht!“ 

„Wahrlich, Gitta, wenn ich gewußt hätte, daß 
Du bei mir die Gouvernantenrolle übernehmen 
per ſo hätte ich Dich bei Deinen Zöglingen 
gelaſſen.“ 

„Schweſternrolle iſt es! Ich müßte ja blind 
fein, wenn ich nicht bemerkte —“ 

„Es giebt nichts zu bemerken.“ 

„Ich glaube, Anton wäre im Stande und 
brächte Dich um — darum ſage ich Dir als 
Schweſter — nicht als Moralpredigerin: hüte 
Dich. Noch haſt Du Dir nichts vorzuwerfen —“ 

„Wie Du das ſo genau weißt!“ 

„Nun ja, wir find unzertrennlich. Da 
aber dieſer gefährliche Menſch Dich anbetet —“ 

„Hier ſcheinſt Du mir nicht genau unterrichtet.“ 
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land und die Geſellſchaft. — Pflichten 
gegen ſich ſelbſt: der Körper, Reinlichkeit, 
Enthaltſamkeit, Gefahren der Trunkſucht; 
Uebung des Körpers. — Die äußeren 
Güter: Sparſamkeit, Vermeidung von 
Schulden, das Laſter des Spiels, übermäßiger 
Hang zu Geld und Gewinn, Verſchwendung, 
Geiz. Die Arbeit (ſeine Zeit nicht verlieren, 
alle Menſchen ſind zur Arbeit verpflichtet; die 
Ehre der Handarbeit). — Die Seele: 
Wahrheitsliebe und Offenheit; niemals lügen; 
perſönliche Würde, Achtung vor ſich ſelbſt. 
Beſcheidenheit, nicht blind für die eigenen 
Fehler ſein; Vermeidung des Stolzes, der 
Eitelkeit, Gefallſucht und Leichtfertigkeit. Die 
Schande der Unwiſſenheit und Faulheit. Muth 
in Gefahr und im Unglück. Gefahren des 
Zorns. — Die Thiere mit Milde behandeln, 
ſie nicht unnütz leiden loſſen. — Pflichten 
gegen Andere: Gerechtigkeit und Milde. 
Niemals Leben, Perſon, Vermögen oder Ruf 
bedrohen. Güte, Brüderlichkeit, Duldſamkeit; 
Achtung vor dem Glauben Anderer.“ Dieſer 
Unterricht, welcher den Kindern in einer ihrem 
Faſſungsvermögen entſprechenden Weiſe ertheilt 
wird, bildet eine würdige Aufgabe der Volks⸗ 
ſchule. In ſolcher Weiſe ſorgt die franzöſiſche 
Volksſchule für die ſittliche Erziehung der Kinder; 
indem ſie einen Tag in der Woche für den 
religiöſen Unterricht freigiebt, giebt ſie der 
Kirche, was der Kirche iſt; aber ſie verlangt 
auch für die Schule, was der Schule iſt. Auf 
dieſer grundſätzlichen Trennung von Kirche und 
Schule beruhen hauptſächlich die eminenten 
Fortſchritte, welche das franzöſiſche Volksſchul⸗ 
weſen in dem letzten Jahrzehnt gemacht hat. 
Und feldft der Papſt und ein ſehr großer Theil 
der katholiſchen Geiſtlichkeit haben ſich mit der 
Republik, welche ſolches ausgeführt hat, ausge⸗ 
ſöhnt und ſuchen ſich mit ihr freundlich zu 
ſtellen. Es eröffnet ſich für uns eine traurige 
Perſpektive, wenn Frankreich auf dem Gebiete 
des Schulweſens in ſolcher Weiſe fortſchreitet 
und Preußen um weit mehr als ein Jahrhundert 
zurückſchreiten will. 


„Doch, doch. Und darum: nimm Dich in 
Acht — nimm Dich in Acht.“ 

„So rufen nur die Nachtwächter — oder 
die Unken. Du langweilſt mich. Und wahrlich, 
meine Nerven ſind ſchon gequält genug — alles 
hier irritirt mich auf eigenthümliche Weiſe. Ich 
wollte fort —“ 

„Wohin? Nach Hauſe, in's Hotel — oder 
nach Brünn?“ 

„O weiter, weiter —“ 

„Nach Neapel? — — 

„Baronin Tratter, wollen Sie, daß ich Sie 
mit einer Landsmännin bekannt mache?“ 

Es iſt Marguerite, welche nunmehr die 
Schweſtern wieder aufgeſucht hat. Aramonte 
iſt neuerdings in den Nebenſaal verſchwunden. 

„Kommen Sie mit mir, ich werde Sie vor⸗ 
ſtellen — Sie auch, Fräulein —“ 

Lolla und Gitta erheben ſich und folgen der 
Herzogin in eine andere Ecke des Salons, wo, 
in einer Gruppe von mehreren Damen, eine 
ältliche Frau ſitzt, an deren Achſel der öſter⸗ 
reichiſche Sternkreuzorden prangt. Die Vorſtel⸗ 
lung findet ſtatt und Lolla hört einen der hoch⸗ 
klingendſten Namen der böhmiſchen Ariſtokratie 
nennen. Die Trägerin desſelben, eine furchtbar 
hochmüthig und ſteif ausſehende alte Frau, nickt 
den beiden Schweſtern zu und richtet einige 
deutſche Worte an ſie, welche die Herzogin nicht 
verſteht. Dieſe wendet ſich zum Gehen: 

„Ich laſſe Sie ... Unter Landsmänninnen 
hat man ſich in der Fremde gewöhnlich immer 
viel zu ſagen ... hier find zwei Seſſel frei 
neben der Gräfin. Das Konzert wird 
übrigens bald beginnen.“ 

Doch die alte Ariſtokratin iſt von eiſiger 
Kälte. Der Name Tratter iſt ihr ſo gut wie 
unbekannt — exiſtirt für fie nicht. „De la 
Rocque“, das iſt — obgleich ausländiſch — 
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Vom Neichstage. 
Abendſitzung vom 25. Januar 8½ Uhr. Das 
Haus ſetzt die zweite Berathung des Handelsvertrages 
mit der Schweiz fort bei Tarif A (deutſche Einfuhr- 
Bar der nach unweſentlicher Erörterung, im Verlauf 
erer 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall eine Bezug⸗ 
nahme des Abg. Menzer (konſ.) auf die Verhandlungen 
der freien Kommiſſion als eine Indiskretion zurück⸗ 
wies, und in der beſonders 

Abg. Dr. Barth (df.) den erneuten elſäſſiſchen 
Bemängelungen der ermäßigten Feingarnzölle unter 
Hinweis auf ihre Geringfügigkeit im Vergleich zur 
Geſammtinduſtrie des Elſaß entgegentritt, angenommen 
wird, ebenſo der ſchweizeriſche Einfuhrtarif (Tarif B) 
und die übrigen Artikel des Handelsvertrages. 

Darauf wird die Reſolution Dr. Barth (df.) auf 
ſchiedsgerichtliche Austragung der Handelsvertrags⸗ 
ſtreitigkeiten berathen. 

Abg. Dr. Barth weiſt in der Begründung dieſer 
Reſolution auf die gleichen Beſtrebungen anderer 
Staaten, ſowie auf die zuſtimmenden Erklärungen von 
Staatsrechtslehrern hin. Durch ein Schiedsgericht 
würden am Beſten unangenehme Spannungen ver⸗ 
mieden. Ohne weitere Debatte wird die Reſolution 
angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte 
Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Patent. und Muſterſchutz⸗ 
einkommen, Schweizer Handelsvertrag, 


Tranſitläger.) 


Am Dienſtag nahm der Reichstag in zweiter 
Leſung die Patent- und Muſterſchutzübereinkommen 
mit Oeſterreich und Italien und in dritter Leſung den 
Handelsvertrag mit der Schweiz an. Zu der darauf 
beginnenden zweiten Berathung des Entwurfs betr. 
die Ausdehnung der Zollermäßigungen, welche in der 
Kommiſſion bekanntlich eine Erweiterung von den Ge⸗ 
ee auch auf Mühlenläger erfahren hat, 
gab der 

Reichskanzler v. Caprivi die Erklärung ab, daß 
dieſe Erweiterung vielleicht die Zuſtimmung des 
Bundesrath finden werden, daß dagegen die einge⸗ 
fügten neuen Beſtimmungen der gleichen Zollermäßi⸗ 
gungen für alles bis zum 30. April eingeführte Ge⸗ 
treide für den Bundesrath unannehmbar ſei. Jedoch 
theilte der Reichskanzler zugleich mit, daß der Bundes ⸗ 
rath dem Reichstage eine Vorlage zugehen laſſen werde, 
worin er um die Ermächtigung zur Ausdehnung der 
Zollermäßigungen auch auf Nichtvertragsländer bis 
zum 31. Dezember gegen Einräumung entſprechender 
Vortheile nachſuche. Mit Rückſicht auf dieſe uner⸗ 
wartete Erklärung wurde die Sitzung abgebrochen und 
auf den Abend vertagt. 


Vom Tandtage. 


Bei der Fortſetzung der erſten Berathung des 
Volksſchulgeſetzentwurfs im Abgeordnetenhauſe 
erhielt zuerſt 


doch eine authentiſche Familie — übrigens 
mögen auch in dieſen Salon ziemlich viel aben⸗ 
teuerliche Elemente ſich eingeſchlichen haben — 
in der Fremde muß man vorſichtig ſein und 
namentlich unbekannte Landsleute in achtungs⸗ 
voller Entfernung halten, ſonſt nehmen ſie ſich 
zu Hauſe dann Freiheiten heraus. 

In Befolgung dieſer Grundſätze begnügt 
ſich die alte Dame damit, einige einſilbige Be⸗ 
merkungen an Lolla zu richten, auf die An⸗ 
knüpfungsverſuche der letzteren dann noch ein⸗ 
ſilbiger zu antworten und nach wenigen Minuten, 
mit leichter Rückenwendung, das durch die Vor⸗ 
ſtellung unterbrochene Geſpräch nach der anderen 
Seite wieder aufzunehmen. 

Lolla und Gitta fühlen ſich womöglich noch 
unglücklicher als zuvor; das Bewußtſein — 
eines der peinlichſten, die es im Geſelligkeits⸗ 
leben giebt — das Bewußtſein „Niemand“ zu 
ſein, beſchleicht ſie. 

Nach einer weiteren halben Stunde, während 
welcher die Salons ſich vollſtändig gefüllt haben, 
entſteht eine Bewegung; es heißt, daß die Pro⸗ 
duktionen beginnen ſollen. 

Aramonte kommt auf Lolla zu und reicht 
ihr den Arm: 

„Wollen wir uns in den Muſikſaal begeben, 
Signora?“ 

„Warum haben Sie uns die ganze Zeit 

verlaſſen?“ fragt die junge Frau vorwurfsvoll. 

„Soll ich Ihnen die Wahrheit geſtehen? 
Ich hatte mich in das Schlafzimmer des Her⸗ 
zogs zurückgezogen, um dort meine Violinſtücke 
zu wiederholen. Ich habe ganz entſetzliche Angſt. 
Und Sie? — Freilich wenn man eine ſolche 
Künſtlerin iſt — da braucht man keine Angft 
zu haben, da weiß man vielleicht nicht einmal, 
was das iſt.“ 

Lolla muß lächeln; Niemand beſſer auf der 


Abg. Dauzenberg (Zentrum) das Wort. Die 
Aufmerkſamkeit war indeſſen im Hauſe eine ſehr ge⸗ 
theilte. Allſeitig unterhielt man ſich über die neueſten 
Nachrichten in Betreff einer Miniſterkriſis und das 
von dem Finanzminiſter Dr. Miquel eingereichte Ent- 
laſſungsgeſuch. 

Abg. Richter erſchöpfte am Dienſtag in einer 
zweiſtündigen Rede alle Gründe, welche ſich von 
liberalem Standpunkte gegen die Vorlage anführen 
laſſen. Er deutete die Schwierigkeiten im Miniſterium 
an, führte dieſelben aber abſichtlich nicht näher aus. 
Die freiſinnige Partei könne eine ruhige, abwartende 
Haltung einnehmen. Was auch geſchehen möge, als 
Partei werde ſie in jedem Falle Vortheil daraus 
ziehen. Der langen Rede des Abgeordneten Richter 
ſchenkte das Haus in allen ſeinen Theilen ſehr große 
Aufmerkſamkeit. Die Rede fand mit Ausnahme des 
Abſchnittes über den Privatunterricht auch den Beifall 
der Nationalliberalen, Die Rede behandelte nach ein- 


ander die Verfaſſungsfrage, den Privatunterricht, den. 


Gewiſſenszwang gegen die Diſſidenten, die Ordnung 
des Religionsunterrichts, die konfeſſionellen Schulen, 
die Fragen der Selbſtverwaltung, das Verhältniß des 
Schulgeſetzentwurfs zur Sozialdemokratie. Die Rede 
80 50 in der Aufforderung, nicht neuen Hader unter 
en bürgerlichen Parteien durch ſolche Geſetzentwürfe 
anzufachen. Der Miniſter möge darauf verzichten, 
durch einen einzigen legislatoriſchen Akt das geſammte 
Gebiet des Volksſchulweſens zu ordnen und ſich ber 
Akte Spezialgeſetzen zur Regelung einzelner 
nitte. 

Die Rede Richters rief eine heftige Entgegnung 
des Kultusminiſters hervor, die ſich indeſſen 
nur gegen einzelne Aeußerungen wandte unter theil ⸗ 
weiſe ſchiefer Wiedergabe der betreffenden Stellen in 
der Richter ſchen Rede. 

Stöcker hatte in der Rednerliſte derart getauſcht, 
daß er unmittelbar nach Richter zum Wort kam Seine 
Rede blieb indeß auch hinter den Erwartungen feiner 
konſervativen Freunde weit zurück. Das beſtändige 
Reden in Volksverſammlungen bringt offenbar Stöcker 
mehr und mehr herunter in der parlamentariſchen 
Beredſamkeit. 

Die nachfolgende Kardorff ſche Rede war 
wohl nur dazu beſtimmt, die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
nicht majoriſirt werden dürften. 

Die unſichere Haltung des Kultusminiſters 
trat auch in den wiederholten Anerbietungen deſſelben 
hervor, Amendirungen zum Entwurf ad referendum 
zu nehmen. Allerdings betrafen die Anerbietungen 
nur Nebenfragen und ließen die Hauptfragen unberührt. 
— Man muß nun abwarten, wie ſich die Dinge weiter 
entwickeln. Die Diskuſſion über den Geſetzentwurf 
wird am Don nerſtag fortgeſetzt. 


deutſches Reich. 
Berlin, 27. Januar. 


— Der Kaiſer arbeitete Dienſtag früh 
zunächſt kurze Zeit allein und unternahm darauf 
gegen 9 Uhr eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Auf dem Rückwege zum königlichen 
Schloſſe fuhr der Kaiſer noch nach dem Reichs⸗ 
kanzlerpalais, um daſelbſt den nachgeſuchten 
Immediatvortrag des Reichskanzlers Grafen 
v. Caprivi entgegenzunehmen. Am Mittag 
empfing der Kaiſer auf dem Anhalter Bahnhof 
den zu den Geburtstagsfeierlichkeiten einge⸗ 
troffenen König von Sachſen und geleitete den⸗ 
ſelben nach dem Schloſſe. 

— Zu Ehren des württem⸗ 
ber giſchen Königs paares 
fand am Montag Abend im Weißen Saale des 
Schloſſes ein Galadiner ſtatt, bei welchem der 
Kaiſer einen Trinkſpruch auf die württembergiſche 
Königsfamilie ausbrachte. Der König von 
Württemberg antwortete mit einem Trinkſpruche 
auf das Wohl der kaiſerlichen Familie. Der 
Kaiſer hob in ſeinem Trinkſpruch die Verbindungen 
zwiſchen den beiderſeitigen Häuſern hervor und 
die Freundſchaft, welche die Herrſcher jetzt innig 


Welt, als ſie, weiß von dieſer Angſt zu erzählen. 
Aber ſonderbar — in dieſem Augenblicke fühlt 
ſie ſich frei davon. Im Gegentheil, ſie dürſtet 
eher darnach, ſich hören zu laſſen; es iſt ihr, 
als ob ſie damit eine Revanche nehmen könnte 
für das eben beſtandene unangenehme „Niemand⸗ 
Sein“. Wer eine Kunſt ausübt iſt unter allen 
Umſtänden „Jemand“. Alle dieſe fremden 
Menſchen hier, die ſie kaum beachtet haben, 
namentlich die antipathiſche, gräfliche Lands⸗ 
männin — in der nächſten Viertelſtunde würden 
ſie doch von ihr überragt werden; all' das 
Gerede und Geſumme müßte verſtummen und 
ihre Stimme allein würde den ganzen Raum 
beherrſchen. 

Alle Anweſenden ſtrömen nun in den Saal, 
in welchem das Klavier ſteht und nehmen die 
noch freigefundenen Plätze ein. Solche, die 
keinen Platz mehr erlangen, gruppiren ſich 
ſtehend in den Ecken und zwiſchen den Thür⸗ 
pfoſten. 

Ein Herr ſetzt ſich an den Flügel und 
ſpielt eine Liſzt'ſche Phantaſie. Es wird 
applaudirt, aber ohne Enthuſiasmus. Jetzt 
kommt die Reihe an Paolo und Lolla und die 
Beiden treten vor. Ein leiſes Murmeln geht 
durch den Saal. Lolla fühlt ganz gut, daß 
dies ihrer Erſcheinung gilt. Vorher war ſie 
in der Maſſe der Gäſte verſchwunden; Einzelne 
hatten vielleicht bemerkt, daß ſie hübſch ſei, 
aber ſie weiter nicht beachtet. Jetzt aber be⸗ 
merken es Viele gleichzeitig; — jetzt ſteht ſie 
im Vordergrund der Aufmerkſamkeit — Aller 
Augen ſind auf ſie gerichtet. In ihrem Blick 
entzündet ſich ein fieghafter Glanz, ein Lächeln 
umſpielt ihre Lippen, das ſie ſelber an das 
Lächeln erinnert, mit welchem neulich die 
Sembrich das Publikum begrüßte. Sie freut 
ſich darauf, zu fingen — möge fie nur bei 
Stimme ſein! 

Klavier und Violine präludiren. Jetzt 


umſchlinge. Zum Schluſſe betonte der Kaiſer, 
daß dieſe Freundſchaft für das ganze Leben 
zum Heile beider Länder und des Geſammt⸗ 
vaterlandes ausſchlagen werde. Der König von 
Württemberg erinnerte an ſeine Dienſtzeit in 
der preußiſchen Armee, die ein dauernder Kitt 
ſei, der ihn mit der Armee und dem Kaiſer 
dauernd verbinde. Die Erinnerungen ſeien zu⸗ 
gleich ein Band, das feſt umſchließen ſolle die 
Beziehungen Württembergs zum deutſchen Reich 
und zum deutſchen Kaiſer. 

— Abſchiedsgeſuch des Fin anz⸗ 
miniſters Dr. Miquel. Die „Köln. 
Ztg.“ hat „von zuverläſſiger Seite“, alſo wahr⸗ 
ſcheinlich von Herrn Miquel ſelbſt, Folgendes 
erfahren: Finanzminiſter Dr. Miquel hat 
Mitte voriger Woche ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht, welches der Kaiſer jedoch ablehnte. 
Miquel habe im Staatsminiſterium gegen 
weſentliche Beſtimmungen des Volksſchulgeſetzes 
erhebliche Bedenken geäußert. Er habe aller⸗ 
dings die Eingabe mitunterzeichnet, in welcher 
der Geſetzentwurf dem Kaiſer unterbreitet 
wurde, indeß habe er die Hoffnung aufrecht⸗ 
erhalten, im Abgeordnetenhauſe werde der 
Entwurf derart geändert, daß er mit demſelben 
einverſtanden ſein könne. Angeſichts der Auf⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs bei allen gemäßigten 
Parteien ſei Miquel ſodann um ſeine Ent⸗ 
laſſung eingekommen. Der Kaiſer habe ihn 
gebeten, den Rücktrittsentſchluß bis nach den 
Kommiſſionsberathungen aufzuſchieben. — Nach 
dieſer Meldung ſcheint der Kaiſer ſelbſt die 
Hoffnung zu hegen, daß der Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf in der Kommiſſion noch Abänderungen 
erfährt und für Herrn Miquel dadurch an⸗ 
nehmbar wird. Dieſe Hoffnung ſcheint aller⸗ 
dings ziemlich ausſichtslos zu ſein. 
ie Miniſterkriſis iſt nach 
einer Depeſche der „Pos. Ztg.“ noch nicht be⸗ 
endigt, obwohl das Entlaſſungsgeſuch Miquels 
vom Kaiſer abgelehnt worden iſt. Miquel, 
Bötticher und Herrfurth bleiben vorläufig im 
Amt und erwarten, daß der Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf Amendirungen erfährt im national⸗ 
liberalen Sinne. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
geſtrigen unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs 
des Innern, Vize ⸗Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. von Bötticher ſtattgehabten 
Sitzung dem Geſetzentwurf wegen der für die 
Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig be⸗ 
ſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 
gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten 
zugeſtimmt. 

— Der Reichstag nahm in ſeiner 
Abendſitzung am Montag in zweiter Leſung den 
Handelsvertrag mit der Schweiz an mit der 
Reſolution Barth, betreffend ſchiedsgerichtliche 
Austragung der Handelsſtreitigkeiten. 

Das Trunkſuchtsgeſetz 
findet in parlamentariſchen Kreiſen auch auf 
der Rechten eine Beurtheilung, nach der zu 
ſchließen, die Annahme des Entwurfs unmöglich 
iſt. Das ſcheint die Regierung auch ſchon zu 
wiſſen, wenigſtens ſchließt ein offiziöſer Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Zweifel, ob 
das Geſetz angenommen werden wird, und mit 
dem Wunſche, daß der Reichstag dann wenigſtens 
zu den darin angeregten Fragen klare Stellung 
nehme. 

—— nun] 
ſetzt der Geſang ein: A — ve — Ma — ri — a. 
Die Akuſtik des Raumes iſt prächtig; das 
Organ klingt voll und klar und die Sängerin 
giebt ſich jenem, einen ausübenden Tonkünſtler 
allerſüßeſten Vergnügen hin: ſich ſelber mit 
Beifall zu lauſchen. Durch den untrüglichen 
Rapport, der ſich zwiſchen Vortragenden und 
Zuhörerſchaft herſtellt, weiß Lolla, während ſie 
dem Ende des Stücks entgegenſingt, daß am 
Schluſſe der Applaus losbrechen wird, aber 
nicht der gewiſſe, im Salon gebotene Höflich- 
keitsapplaus, ſondern der Ausdruck wirklichen 
Entzückens. 

Und ſo kommt es auch: Händeklatſchen 
und lautes Bravorufen und jenes Stimmenge⸗ 
gewirre, dem man anhört, daß es aus hundert 
„ſchön! — ſehr ſchön! — wundervoll!“ zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. Daß die Hälfte dieſes Bei⸗ 
falls für ihren Partner entfällt, das mißgönnt 
dieſem Lolla nicht. Im Gegentheil — es be⸗ 
glückt ſie doppelt, denn eigentlich dankt ſie den 
ganzen Triumph doch nur ihm. Wärmer und 
inniger noch als je zuvor, fühlt ſie ſich zu 
Paolo hingezogen, als wäre dieſer ſie Beide 
zugleich umfaſſende Beifall ein Band, das un⸗ 
ſichtbar ſich um ihre Geſtalten ſchlänge. 

Der Herzog und die Herzogin de la Rocque 
treten hinzu und ſchütteln den Ausübenden warm 
die Hände; hinter ihnen drängen ſich Andere 
herbei und das vorhin in einen Akkord zu⸗ 
ſammenklingende Lob löſt ſich in einzelne Töne 
auf; jedes will es den neuentdeckten Künſtlern 
ſelber ſagen, das wirklich aufrichtige „ſchön! — 
ſehr ſchön! — wundervoll!“ 

Lolla, am Arm des Herzogs, geht wieder 
in die Mitte des Saales zurück und nach Ver⸗ 
lauf von kurzer Zeit haben ſich ihr beinahe 
alle Anweſenden der Reihe nach vorſtellen 


laſſen. 
Gortſetzung folgt.) 


— Eine Denunz iati ongegen Herrn 
v. Bennigſen leiſtet ſich die „Kreuzztg.“, weil 
er ohne alle Rückſicht gegen den Volksſchulge⸗ 
ſetzentwurf mobil gemacht habe. Die „Kreuz⸗ 
ztg.“ meint, ſie möchte den konſervativen Prä⸗ 
ſidenten ſehen, der ſich dergleichen geſtattete. 
— Wie anders hat die „Kreuzztg.“ das Auf⸗ 
treten des Grafen Limburg⸗Stirum gegen die 
Handelsverträge beurtheilt! Herr v. Bennigſen 
hat bisher nur parlamentariſche Oppoſition an⸗ 
gekündigt, während Graf Limburg auch außer⸗ 
parlamentariſch opponirte. Die „Kreuzztg.“ 
verſteht es, wie man ſieht, noch immer trefflich, 
nach dem alten, junkerlichen Rezepte zu ar⸗ 
beiten: „Ja, Bauer, das iſt ganz was 


Anderes!“ 

Die „Nationalliberale 
Korreſondenz“ bemerkt zu der Zu⸗ 
ſtimmung der Konſervativen zu dem Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf: „Es ſcheint der ganze Regie⸗ 
rungsdruck in dieſer Richtung aufgeboten 
worden zu ſein, und die Vorausſetzung, daß 
wenigſtens bei einem Theil der konſervativen 
Partei noch ein Reſt von Rückgrat vorhanden 
ſei, hat ſich als vollkommene Täuſchung er⸗ 
wieſen. Sie ſind alle einig, von Stöcker und 
Hammerſtein bis Rauchhaupt und Limburg⸗ 
Stirum, und die preußiſche Staatsſchule wird 
es bis in ihr Knochengerüſt ſpüren. 

— Es iſt ſehr bemerkenswerth, 
daß die konſervativen Wähler im Lande über 
die Gewährung von Diäten an bie Reichstags: 
abgeordneten ganz anders denken als die konſer⸗ 
vative Fraktion des Reichstages, in deren 
Namen Herr v. Helldorf dem freiſinnigen An⸗ 
trag auf Bewilligung von Diäten ungemein 
ſcharf entgegentrat. Die gut konſervative 
„Wochenſchau“, die vorzüglich die Intereſſen 
des mittleren und kleineren Bauernſtandes ver⸗ 
tritt, äußerte ſich über die Diätenfrage dahin: 
Herr v. Helldorf meinte: das Parlament hätte 
viel mehr Anſehen, wenn die Abgeordneten keine 
Diäten bekämen. — Nun, vom Anſehen des 
Reichstages, ſchreibt das „Berl. Tagebl“, kann 
man bis jetzt wohl wenig ſprechen. Aber wir 
ſehen gar nicht ein, daß es das Anſehen des 
Parlaments heben ſollte, wenn es nur wohl⸗ 
habende Deputirte hat. Da werden doch leicht 
die Armen ſagen: „Das iſt keine Volksver⸗ 
tretung für uns!“ 

— Betreffs des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handels vertrags 
erfährt das „Berl. T.“, daß man zuſtändiger⸗ 
ſeits über die Verlängerung deſſelben bis zum 
1. Juli d. J. einig geworden iſt. Dadurch 
wird Zeit für weitere Verhandlungen gewonnen, 
die nun vielleicht noch zu einem befriedigenden 
Ergebniß führen. 5 

— Der famoſe judenhetzeriſche 
Rektor Ahlwardt ſchloß ſeine mannigfachen 
Beſchuldigungen gegen die verſchiedenſten Per⸗ 
ſönlichkeiten ſtets mit dem Wunſche, man möge 
ihn vor Gericht ſtellen und ihn ſo in Stand 
ſetzen, die Wahrheit ſeiner Anklage zu erhärten. 
Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, wird dieſem 
Agitator der Verhetzung jetzt dazu Gelegenheit 
gegeben werden. Im Namen des Staats⸗ 
miniſteriums ſoll Miniſterpräſident Graf 
Caprivi Anklage gegen den Rektor Ahlwardt 
erhoben haben, und die Oeffentlichkeit wird 
nun in der Lage ſein, die Phantaſiegebilde 
dieſes Mannes nach Gebühr zu würdigen. 

— Pater Auguſt Synſe, der be 
kannte Miſſionär in Zentralafrika iſt, wie die 
„Köln. Volksztg.“ meldet, geſtorben. Die 
Todesurſache ſei noch unbekannt. Die letzten 
über ihn vorliegenden Nachrichten ſeien vom 
24. Oktober. v. J. aus Bukumbi am Südufer 
des Viktoriaſees datirt. Nach einer bei 
Kardinal Lavigerie in Algier eingetroffenen 
Depeſche ſoll Synſe von den Eingeborenen 
getödtet worden ſein. Doch hält die „Köln. 
Volksztg.“ dies für nicht wahrſcheinlich. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika. 
Von Herrn Eugen Wolf, dem ehemaligen oſt⸗ 
afrikaniſchen Berichterſtatter des „Berl. Tgbl.“ 
wird dieſem geſchrieben: Die „Voſſ. Ztg.“ 
und die „Kreuzztg.“ ſind ſich darüber nicht 
einig, ob der Bezirkshauptmann Rochus Schmidt 
mit dem Gouverneur v. Soden Zerwürfniſſe 
gehabt habe. Ich denke, daß das, was ſich ſeit 
November v. Is. in Zanzibar und an der 
Küſte die afrikaniſchen Spatzen auf dem Dache 
pfeifen, nämlich daß der Gouverneur nicht nur 


Zerwürfniſſe ernſter Natur mit einem unſerer 


— ich darf wohl jagen — werthvollſten 
Afrikaner, dem Bezirkshauptmann Rochus 
Schmidt, Zerwürfniſſe noch viel ernſterer Art 
mit einem der Kolonie geradezu unentbehrlich 
gewordenen Manne, dem Poſtſekretär Stein⸗ 
hagen — der in Folge deſſen ebenfalls „ge⸗ 
gangen wurde“ — gehabt hat, ich ſollte meinen, 


daß das in Deutſchland doch längſt bekannt 


ſein muß. Ebenſo dürfte es längſt bekannt 
ſein, daß es der Gouverneur abſolut nicht ver⸗ 
ſteht, mit deutſchen Offizieren — wie ſoll ich 
mich gelinde ausdrücken? — zu verkehren. 
Auch daß Herr v. Soden nicht verſtanden hat, 
mit den Arabern, Indern und Eingeborenen 
umzugehen, das ſehen wir ja jeden Tag an den 
merkwürdigen Verfügungen, die, kaum ins 
Leben gerufen, wieder geändert werden müſſen. 
Um nicht gehäſſig zu erſcheinen, habe ich von 


obigen perſönlichen Angelegenheiten und 
auch von Angelegenheiten, die noch viel 
gravirender ſind — bis heute abſichtlich ge⸗ 
ſchwiegen, nachdem aber andere deutſche Blätter 
und auch Zeitungen wie die „Times“ ſich offen 
und frei ausſprechen, habe ich keine Veranlaſſung 
mehr, damit hinter dem Berge zu halten. 
Was die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, iſt wahr, und 
es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch Andere 
mit ihren in Oſtafrika gemachten Erfahrungen 
vor die Rampe treten, um das Publikum und 
das Kolonialamt aufzuklären, wenn letztes über⸗ 
haupt aufgeklärt werden will, — damit dem 
jetzigen Zuſtande der „Rückwärtsentwickelung“ 
Deutſchoſtafrikas möglichſt bald ein „Bishierher 
und und nicht weiter“ von der maßgebendſten 
Stelle im Reich entgegengeſetzt werde. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Herrenhaus hat am Montag ſämmtliche 

Handelsverträge einſtimmig angenommen. 
Schweiz. 

Wie aus Bern gemeldet wird, hat der 
Nationalrath die Handelsverträge mit Deutſch⸗ 
land und Defterreih = Ungarn einſtimmig ge: 
nehmigt. 


Italien. 

Der Handelsvertrag mit der Schweiz be⸗ 
gegnet faſt unüberſteigbaren Hinderniſſen; wenn 
er doch zu Stande kommt, ſo werden nur 
wenige Poſten gebunden ſein. Bezüglich des 
„ ſcheint eine Einigung erzielt 
zu ſein. 

Frankreich. 

Einem Privattelegramm des „Berl. Tgbl.“ 
aus Paris zufolge verhaftete die franzöſiſche 
Regierung geſtern den 41 Jahre alten Julian 
Kayſer aus Poſen, weil derſelbe verdäch⸗ 
tigt ſei, Spionage für Deutſchland getrieben zu 
haben. Kayſer iſt angeblich ein Bruder des 
gleichnamigen Direktors im Auswärtigen Amte 
und Schwager eines Hüttenbeſitzers in Poſen. 
Von dieſem erhielt er monatlich 150 Franks. 
Kayſer lebt, ſo erzählt der „Temps“, ſeit 1874 
in Paris. Dagegen wird dem „Berl. Tgbl.“ 
aus Paris gemeldet, daß die Verhaftung nicht 
wegen Spionage, ſondern auf Verlangen der 
deutſchen Botſchaft wegen Betrügereien er⸗ 
folgt ſei. \ 

Zu dem kirchenpolitiſchen Konflikt hat jetzt 
auch Kardinal Lavigerie das Wort ergriffen. 
Derſelbe hat an den Kardinal Desprez ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſagte, er 
ſtimme der Erklärung der 5 Kardinäle bei, 
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durch welche den Katholiken gerathen wird 4 


gleichwie es der Papſt gethan habe, ſich ent⸗ 
ſchieden auf den Boden der Verfaſſung zu 
ſtellen zur Vertheidigung des Glaubens und 
der Werke der Kirche, welche bedroht ſeien. 
Kardinal Lavigerie betont die Anerkennung der 
Republik, indem er ſagt: Wir wollen nicht 
nur in keiner Weiſe die Regierungsform Frank⸗ 
reichs bekämpfen, ſondern auch es den Gläubigen 
zur Pflicht machen, ſie zu reſpektiren. i 
elgien. 

Die Berathung der Handelsverträge mit 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn hat am 
Montag in der Repräſentantenkammer begonnen. 
Der Finanzminiſter Beernaert gab einen Ueber⸗ 
blick über die Lage und knüpfte daran die Er⸗ 
wartung, daß die Agitation gegen die Verträge 
ſich vollkommen legen würde, wenn man erſt die 
durch dieſelben erzielten Reſultate kennen gelernt 
haben werde. Frankreich habe durch die An⸗ 
nahme des Prohibitivzollſyſtems Belgien ges 
nöthigt, ſich anderen Ländern zuzuwenden. Die 
Ziffer der belgiſchen Ausfuhr nach 
Deutſchland mache ungefähr ein Viertel 
des ganzen belgiſchen Handelsverkehrs aus und 
dabei ſei der Export nach Deutſchland noch 
immer in weiterer Steigerung begriffen. 

Rußland. 

Das neue ruſſiſche Judengeſetz iſt nach der 
Petersburger „Nowoſti“ vertagt, da der Ent⸗ 
wurf einiger Abänderungen bedürfe, welche die 
Kommiſſion, die die Vorlage ausgearbeitet, vor⸗ 
nehmen ſoll. 


Bulgarien. b 


Zu dem franzöſiſch- bulgariſchen Konflikt 


meldet die offiziöſe „Agence Balcanique“ in 


Sofia, die bulgariſche Regierung werde ſo 
lange nicht einwilligen, daß ihre in dem 
Gegenentwurſe enthaltene Erklärung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung überreicht werde, als ſie nicht 
ein Schriftſtück in den Händen haben werde, in 
welchem feſtgeſtellt wird, daß die franzöſiſche 
Regierung der Erklärung Bulgariens im Ganzen, 
namentlich aber in dem Punkte zuſtimme, 
welcher den modus procedendi für analoge zu⸗ 
künftige Fälle betrifft. Dem zufolge erwarte 
die bulgariſche Regierung gegenwärtig eine ent⸗ 
ſprechende Mittheilung aus Konſtantinopel. Da⸗ 
nach iſt alſo die Angelegenheit noch nicht förm⸗ 
lich aus der Welt geſchafft. Es kann aber 


keinem Zweifel unterliegen, daß ſie über kurz 


oder lang im Sande verläuft. 
Amerika. 

Einer Depeſche aus Waſhington zu⸗ 
folge hat der Präſident der Vereinigten Staaten 
von Norbamerika dem Kongreß eine Botſchaft 
über die chileniſchen Angelegenheiten zugehen 
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laſſen mit einer umfangreichen auf die letztern 
bezüglichen Korreſpondenz vom 15. Auguſt v. 
J. ab. Ein großer Theil dieſer Korreſpondenz 
enthält bereits Bekanntes. Aus den Depeſchen 
geht hervor, daß Egan zuverſichtlich glaubte, 
Balmaceda würde ſchließlich den Sieg davon⸗ 
tragen. Gleichzeitig ergiebt ſich aus der 
Korreſpondenz, daß die Haltung Egan's gegen⸗ 
über den Flüchtlingen von Harriſon unterſtützt 
wurde. 

Der Befehlshaber der Bundestruppen in 
DTexas, General Stanley hat unter dem 23. 
d. M. an den General Schofield telegraphirt, 
daß ſeiner Anſicht nach der von dem General 
Garza angezettelte Aufſtand in Mexiko zu 


Ende ſei. 
Afrika. 


Nach einem Telegramm der Londoner „Daily 


News“ aus Kairo wäre zwiſchen der Türkei 
und Egypten wegen zweier Forts an der arabi- 
ſchen Küſte eine Mißhelligkeit entſtanden. Es 
ſeien türkiſche Truppen in Dabba (Egypten) 
gelandet worden, und die egyptiſche Regierung 
habe Truppen entſandt, um die Forts beſetzt zu 
halten, bis eine Erklärung der Türkei erfolge. 
Die Forts ſeien ſtets als Eigenthum Egyptens 
angeſehen worden. 

In der Hauptmoſchee zu Tanger wurde 
am Freitag, 22. d. Mis., ein Schreiben des 
Sultans von Marokko, Muley Haſſan, ver⸗ 
leſen, welches den Bewohnern von Tanger die 
Ernennung des neuen Paſchas mittheilt. Dieſer 
Sid Abdurrahman Ben Abdeſſadak, hat alsbald 
die aufrühreriſchen Stämme peremptoriſch auf 
gefordert, ſeinen Befehlen zu gehorchen. 

— —— cr — — —— — — 


Vrovinzielles. 


Strasburg, 26. Jan. (Kein Trink⸗ 
waſſer.) In arge Verlegenheit ſind die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt gerathen durch die 
polizeiliche Bekanntmachung, daß das Waſſer 
der Brunnen nach einer ſtattgehabten Unter⸗ 
ſuchung zum Genuß unbrauchbar iſt. Ange⸗ 
ſichts der aufgetretenen Typhusgefahr wird em⸗ 
pfohlen, den Waſſergenuß aus den öffentlichen 
Brunnen möglichſt zu beſchränken und das 
Waſſer nur dann zu trinken, nachdem es auf⸗ 
gekocht und wieder erkaltet iſt. Da des ſchlechten 
Untergrundes wegen trinkbares Waſſer hier 
überhaupt nicht zu erlangen iſt, wird ſich die 
Stadtverwaltung mit dem Gedanken vertraut 
machen müſſen, von den nahen Bergen gutes 
Quellwaſſer herableiten zu laſſen. 

Lö ban Weſtpr., 25. Januar. (Vom Pro: 
gymnaſium; Wir brachten kürzlich eine Mit⸗ 


heilung aus dem hieſigen Orte, in welcher dem 


Bedauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß 
„wie verlautet“ zu Oſtern d. Js. am hieſigen 
Progymnaſium die Oberſekunda eingehen fol. 
Dieſe Notiz bedarf inſofern einer Ergänzung, 
als man annehmen könnte, daß das Eingehen 
der Oberſekunda die Folge eines etwaigen Rück⸗ 
ganges der Anſtalt ſein dürfte. Dies iſt durch⸗ 
aus nicht der Fall. Die hieſige Anſtalt würde 
auch von Oſtern 1892 ab weiter die zur Bildung 
der Oberſekunda nöthigen Schüler haben. Der 
Staat aber beabſichtigt, zu Oſtern d. Js. alle 
ſiebenſtufigen Progymnaſien und Realgymnaſien 
in ſechsſtufige Anſtalten zu verwandeln, d. h. 
an allen dieſen Schulen die Oberſekunda ein⸗ 
gehen zu laſſen. Daß die Bürger der kleineren 
Städte dies lebhaft bedauern werden, iſt ſehr 
erklärlich, werden ſie doch ſpäter ihre Söhne 
ein ganzes Jahr früher aus dem elterlichen 
Hauſe fortgeben müſſen. Außerdem berechtigte 
das Primanerzeugniß zum Eintritt in ver⸗ 
ſchiedene Berufe und auch zum Studium als 
Thier⸗ und Zahnarzt. - 

Schlochau, 26. Januar. (Von einem 
empfindlichen Verluſt) wurde kürzlich ein Bauer 
aus Bölzig betroffen. Nachdem er den ganzen 
Tag Langholz gefahren, womit jetzt ein ſchönes 
Geld verdient wird, hielt er mit ſeinen beiden 
Pferden vor dem Gaſthaus des Ortes, ließ 
aber während er in der warmen Stube des 
Kruges ſich mit Schnapstrinken und Karten⸗ 
ſpielen beſchäftigte, die armen Gäule draußen 
in der ſtrengſten Kälte viele Stunden lang 
ohne Fürſorge ſtehen. Von Hunger getrieben, 
machten ſich die Thiere auf den Weg, geriethen 
in einen Moraſt und zu ſeinem Schrecken fand 
ſie der Bauer dort erſt am Morgen des anderen 
Tages erfroren vor. Eine empfindliche aber ge⸗ 
rechte Strafe! 

Dt. Eylau, 26. Januar. (Feuer im 
Bahnhof.) Am Sonnabend Vormitlag brach 
dem „Bot.“ zufolge in der Waſſerſtation bes 
hieſigen Oſtbahnhofes Feuer aus. Bei der vor⸗ 
züglichen Organiſation der Bahnhofs⸗Feuerwehr 
war natürlich ein ſtärkeres Umſichgreifen des 
Feuers vollſtändig ausgeſchloſſen, denn fünf 
Minuten nach dem erſten Allarm (Glockenſignal) 
war bereits die Spritze in Thätigkeit und in 
10 Minuten das Feuer gedämpft. Unter der 
exakten Leitung des Herrn Stations vorſteher 
Schwanz konnte man die hohe Ausbildung der 
Mannſchaft nicht genug bewundern. 

Chriſtburg, 26. Januar. (Ein Akt 
beſtialiſcher Rohheit) iſt heute wieder in un⸗ 
ſerer Stadt paſſirt. Der Poſtillon Franz 
Wrublewski ging nach beendeter Dienſtreiſe 
nach Alt⸗Chriſtburg in das Kerblin'ſche Lokal, 


um, durchgefroren wie er war, einen Schnaps 
zu trinken. Hier wurde er ohne jede Veran⸗ 
laſſung von dem Arbeiter Wilhelm Nötzel über« 
fallen und mit dem Meſſer in Kopf und Geſicht 
geſtochen. Der Ueberfallene iſt ein ruhiger, 
ſtiller Menſch, der ſeit 1877 der Poſthalterei 
dient und für ſeine gute Führung von der 
Ober⸗Poſtdirektion mit der Ehrenpeitſche belohnt 
iſt. Er iſt Vater von vier Kindern. Der 
Attentäter iſt ein unſteter Geſelle. Es wäre 
wohl dringend zu wünſchen, daß dieſe Meſſer⸗ 
helden von den Gerichten mit den höchſten 
Strafen belegt würden. 

Königsberg, 26. Januar. (Theater: 
brand.) Das Louiſentheater auf der Königs: 
berger Vorſtadt die „Hufen“, iſt vollſtändig ab⸗ 
gebrannt, ohne daß von den inneren, theilweiſe 
koſtſpieligen Einrichtungen etwas gerettet werden 
konnte. Man nimmt an, daß neue Heizanlagen 
den Brand verſchuldet haben, der in der Nacht 
ſtill keimte und Morgens 9 Uhr mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt zum Aus bruch kam. Der 
Schaden an Utenſilien beläuft ſich allein auf 
20 000 Mark. 

Stallupönen, 26. Januar. (Das Ende 
von vier Schmugglern.) Zehn polniſche Spiritus⸗ 
ſchmuggler hatten in dem an dem Wyſtieter 
Grenzſee belegenen diesſeitigen Grenzorte Bil⸗ 
lehnen Spiritus angekauft, um denſelben in 
nächſter Nacht über den See nach Polen einzu⸗ 
ſchmuggeln. Sie hatten eben lautlos hinter 
einander fortſchreitend die Grenzſcheide paſſirt 
und ruſſiſches Gebiet betreten, als ſie ſofort 
von ruſſiſchen Grenzſoldaten angerufen, verfolgt 
und beſchoſſen wurden. Sämmtliche Schmuggler 
ergriffen nun die Flucht, und zwar in der Ver⸗ 
wirrung nach einer Richtung, wo am Tage 
vorher gefiſcht worden war. Infolge des ſtarken 
Schneefalles waren aber die Eisſtücke, mit 
welchen die offene Fiſchereiſtelle umſetzt worden 
war, nicht zu ſehen und ſo geriethen die vier 
erſten den Trupp anführenden Perſonen in die 
Wuhne, in der fie lautlos vor den Augen ihrer 
Gefährten verſchwanden. Zur Rettung der 
verunglückten Polen konnte nichts geſchehen, 
da die ruſſiſchen Grenzſoldaten auf den Ferſen 
waren. Die übrigen ſechs Schmuggler ge⸗ 
langten wieder nach dem Dorfe Billehnen 
zurück. 

Pillkallen, 26. Januar. (Ein eigenthüm⸗ 
licher Prozeß) dürfte dem „Geſ.“ zufolge dem⸗ 
nächſt das hieſige Schöffengericht beſchäftigen. 
Vor 8 Tagen endete nämlich der Arbeiter 
Endrullat zu Kallnehliſchken ſein Leben durch 
Selbſtmord. Der voch in alten Anſchauungen 


lebende littauiſche Dienſtherr deſſelben ließ nach 
Erledigung der amtlichen Förmlichkeiten, ohne, 


ſich jedoch mit den Angehörigen des Verſtorbenen 
ins Einvernehmen zu ſetzen, die Leiche außer⸗ 
halb des Kirchhofs begraben. Die Verwandten 
wurden deswegen klagbar und man iſt auf den 
Ausgang des Prozeſſes geſpannt. 
Johannisburg, 25. Januar. (Die 
Zigeunerbanden) ſind für Maſuren eine wahre 
Plage. Roſſe tauſchend und wahrſagend 
ziehen ſie von einem Markt zum andern und 
ſtreifen dabei natürlich immer die ganze Um: 
gegend ab, wobei fie bei guter Gelegenheit 
alles mitgehen heißen, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt iſt. Durch das Johannisburger 
Landrathsamt ſind die Polizeibehörden nun 
angewieſen worden, dieſen Vagabonden ber 
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, namentlich 
darauf zu halten, daß ſie nicht in größerer 
Zahl umherſchweifen und daß ihre Kinder zu 
regelmäßigem Schulbeſuch und geregelter Er- 
ziehung angehalten und ſo zu einer ſeßhaften 
Lebensweiſe geführt werden, der freilich das 
Zigeunerblut ſtark widerſtreben wird. 
— nenn] 


Lokales. 


Thorn, den 27. Januar. 


5 [Die Feier des Geburtstages 
unjeresKaijers] it heute in pro: 
grammmäßiger Weile verlaufen. Bereits geftern 
Abend wurde der Tag durch großen Zapfen: 
ſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Spielleuten 
und den Muſikkorps der beiden hieſigen In⸗ 
fanterie⸗Regimenter und des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2, eingeleitet. Derſelbe begann am Krieger: 
denkmal und bewegte ſich durch die Kulmer⸗ 
ſtraße, über den Altſtädt. Markt, durch die 
Breite⸗ und Eliſabethſtraße nach der Komman⸗ 
dantur, woſelbſt zwei Stücke geſpielt wurden. 
An der Hauptwache am Kulmer Thor löſte er 
ſich auf. Heute früh um 7 Uhr blies die 
Artilleriekapelle vom Rathhausthurm den Choral 
„Lobe den Herrn“, während zu gleicher Zeit 
großes Wecken durch die Spielleute und Muſik⸗ 
korps der beiden Infanterie ⸗ Regimenter und 
des Pionierbataillons ſtattfand. Um 10 Uhr 
fanden in der Neuſtädt. Kirche und in der St. 
Jakobskirche Feſtgottesdienſte ſtatt. Gegen 
11 Uhr wogte eine dicht gedrängte Menge durch 
die Straßen, deren Häuſer und Schaufenſter 
mit Fahnen und Büſten und friſchem Grün 
feſtlich geſchmückt waren, nach dem Erweiterungs⸗ 
gelände hinaus, wo große Parade zu Fuß, be⸗ 
fehligt vom Kommandeur der 70. Infanterie⸗ 
Brigade, Herrn Generalmajor von Brodowski, 
abgehalten wurde. In der Parade ſtanden 
kommandirte Mannſchaften aller Truppentheile 


und zwar vom rechten Flügel her die In⸗ 
fanterie = Regimenter von Borcke und von der 


Marwitz, das Fußartillerie⸗ Regiment Nr. 11, 
das Pionier Bataillon Nr. 2 und das Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt mit der neuen Stan⸗ 
darte, welche demſelben heute Morgen auf dem 
Kaſernenhofe von dem Kommandeur des Regi⸗ 
ments, Herrn Oberſtlieutenant v. Humbracht, 
übergeben worden war. Auch Abtheilungen des 
Landwehr: und Krieger⸗Vereins nahmen an ber 
Parade theil. Der Kommandant von Thorn, 
Herr Generalmajor v. Hagen brachte das Hoch 
auf Se. Majeſtät aus, in welches die Truppen 
mit dreimaligem „Hurra“ einſtimmten. Darauf 
ſchritt er die Front ab, währenddeſſen die 
Exerzierbatterie in der neuen Enceinte 101 
Salutſchüſſe abfeuerte. Nach dem Vorbei⸗ 
marſch in Zügen in der Richtung nach dem 
Grützmühlenthor rückten die Mannſchaften 
in ihre Kaſernen ab. Nach der Parade 
war große Paroleausgabe auf dem Paradeplatze. 
Um 3 Uhr fand im Artushofe das offizielle 
Kaiſerdiner ſtatt, an welchem 190 Perſonen aus 
allen Schichten der Zivil⸗ und Militärbevölke⸗ 
rung theilnahmen. Der Kommandant, Herr 
General = Major von Hagen, brachte den 
Kaiſertoaſt aus, in welchen die Feſttheilnehmer 
begeiſtert einſtimmten. Nach dem Toaſte wurde 
ſtehend die Nationalhymne geſungen. In den 
Abendſtunden wälzte ſich eine zahlreiche Men⸗ 
ſchenſchaar durch die Hauptſtraßen, deren Häuſer 
und Schaufenſter zum Theil ganz prachtvoll 
illuminirt waren. In den Kaſernen fand die 
übliche Feier des kaiſerlichen Geburtstages 
ſeitens der Truppen ſtatt. 

— ([Kaiſerliches Geſchenk.] Ganz 
unerwartet iſt dem Infanterie ⸗Regimente von 
der Marwitz Nr. 61 heute ein koſtbares Ge⸗ 
ſchenk von dem Kaiſer zugegangen, beſtehend in 
einem großen Gemälde der Schlacht bei Dijon, 
an welcher bekanntlich das genannte Regiment 
hervorragenden Antheil genommen hat. Das 
Bild iſt heute im Auftrage des Kaiſers von 
einem ehemaligen Feldwebel des Regiments, 
der jetzt Kaſtellan der Nationalgalerie in Berlin 


iſt, überbracht worden, nachdem derſelbe erſt 


geſtern Mittag ganz plötzlich den Befehl dazu 
erhalten hatte. 

— [Feſtakte] fanden zur Geburtstags: 
feier unſeres Kaiſers heute in allen hieſigen 
Schulanſtalten ſtatt. Im Königlichen Gym⸗ 
naſium hielt Herr Profeſſor Boethke und in der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule Herr Marx 
die Feſtrede. Der Unterricht fiel aus. 

— [Proviantankäufe.] Die Inten⸗ 


dantur der Armee hat neuerdings die Erklärun 
abgegeben, ſie werde von der Anordnung, daß | 


die Proviantämter nur von den Produzenten 
ſelbſt kaufen ſollen, abweichen und von dem 
Ankaufe aus zweiter Hand Gebrauch machen 
müſſen, falls die Angebote aus erſter Hand den 
Armeebedarf nicht decken. Die Proviantämter 
ſind übrigens, worauf die Landwirthe noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht ſeien, angewieſen, 
auch ganz kleine Quantitäten von Getreide aus 
erſter Hand zu kaufen. 

[Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbabn.] In den erſten zwanzig 


Tagen des Januar ſind der Bahn nur 


620 Waggons ruſſiſchen Urſprunges gegen 1440 
in der entſprechenden Zeit des Vorjahres über⸗ 


wieſen. 


— [Ronzert Ober hauſer.] Ueber 
die Violiniſtin Frau Anna v. Pilgrim liegen 
uns eine Anzahl der beſten Empfehlungen vor. 
So ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Einen großen 
Erfolg errang auch die Geigerin Anna von 
Pilgrim mit den Vorträgen von Raff, Chopin 
und Bohm'ſcher Kompoſitionen.“ Ferner leſen 
wir im „Reichsboten“: „Frau Anna von Pil⸗ 
grim glänzte mit flottem Vortrag und eleganter 
Technik in einigen Stücken für Violine.“ Wir 
machen daher nochmals auf das bevorſtehende 


Konzert aufmerkſam. 


— [Ueberfall.] Am Montag Abend 
iſt eine hieſige junge Dame in der Nähe des 
Volksgartens von einem Strolch überfallen und 


in der ſchamloſeſten Weiſe beläſtigt worden. 


Erſt infolge des Hinzukommens von Perſonen, 
welche die Rufe der jungen Dame gehört hatten, 
zog es der ſaubere Patron vor, ſich ſchleunigſt 
aus dem Staube zu machen. Vielleicht veran⸗ 
laßt unſere ſonſt ſo rührige Polizei dieſe Notiz, 
jener Gegend ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden ferner verurtheilt: Der Käthner 
Simon Geppus aus Bienkowo wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen 
Gefängniß; der Schiffer Matheus Geppus, da⸗ 
her, wegen vorſätzlicher Körperverletzung und 
Beleidigung zu 6 Monaten Gefängniß; der 
Schiffer Ludwig Geppus und die Kätpnerfrau 
Franziska Geppus, aus Bienkowo, wegen 
Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängniß. 
Gegen die zuletzt genannten 3 Angeklagten 
wurde außerdem auf eine an den Buſchwärter 
Godorr zu erlegende Geſammtſchuldbuße von 
60 M. erkannt. Der Knecht Franz Kempinski 


aus Plywaczewo wurde von der Anklage der, 


wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freigeſprochen. 
Beſtraft wurden ferner: der Arbeiter Johann 
Grabowski, von hier, wegen Körperverletzung 


mit 4 Monaten Gefängniß; der Scharwerker 
und Knecht Ignatz Derra aus Gronowo wegen 
Körperverletzung mit 2 Monaten Gefängniß, 
und die Arbeiterfrau Dorothea Grzegorowska 
aus Kl. Mocker wegen Freiheitsberaubung mit 
1 Tage Gefängniß. 

— [Von der Weichſel.]. Heutiger 
Waſſerſtand 0,94 Meter. 


Literariſches. 


In der Wochenſchrift „Die Nation“ Nr. 17 vom 
23. Januar ſind die 1 . Artikel enthalten: 
Politiſche Wochenüberſicht. Von. — Konfeffioneller 
Drill. Von Th. Barth, M. d. R. — Vollzug der 
Freiheitsſtrafe bei nicht ⸗ehrenrühriger Verurtheilung. 
Von Prof. L. v. Bar, M. d. R. — Parlamentsbriefe. 
VI. Von Proteus. — Aus unſerem Citatenſchatz. 
Quatrefages. Von Prof. Rudolf Virchow, M. d. R. 
— Heinrich Brunn. Von Auguſt Herzog. — Leſſing⸗ 
Theater: Helga. Deutſches Theater: Kollege 
Crampton. Von Otto Brahm. — eee „The 
Contemporary Review‘: Die Verfolgung der Stun⸗ 
diſten in Rußland. Von P. N. — Bücherbeſprechung: 
Eugenia Levy: Ricorditi. Beſpr. von J. 

„Das Schiff“ Nr. 616, begründet von Dr. Arthur 
v. Studnitz, hat folgenden Inhalt: Vom Dortmund» 
Em3-Ranal. — Vom Nord ⸗Oſtſee⸗Kanal. — Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Ordnung. — Rheingebiet. — Weſergebiet. 
— Elbgebtet. — Eidergebiet. — Odergebiet. 
Weichſelgebiet. — Donaugebiet. — Künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen. — Perſonalnachrichten. — Patente und Er⸗ 
findungen. — Vermiſchtes. — Literatur. 

— ———Z—-— —ẽ H —ę— —yt. ern 


Submiſſions⸗Termin. 


Pofen. Lieferung von 1000 cbm. Schüttſteinen, da⸗ 
von 500 ebm. frei Wartheufer zwiſchen Neuſtadt 
und Schrimm, und 500 ebm. frei Ufer zwiſchen 
Schrimm und Poſen. Schriftliche, mit der Auf ⸗ 
ſchrift: „Angebote auf 5 verſehene, 
verſchloſſene Angebote ſind bis Dienstag, den 
9. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr im Amtszimmer 
des Waſſerbauinſpektors Thomany, Halbdorfſtraße 
23, einzureichen, woſelbſt auch die Bedingungen 
und Angebotsformulare eingeſehen oder gegen 
vorherige Einſendung von 0,50 M. bezogen 
werden können. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

— —— nme 


Felegre u Börſen⸗Depeſche 


erlin, 27. Januar. 

Fonds ſchwach. 26 1.2. 
Ruſſiſche Banknoten 199,60] 199,50 
Warſchau 8 Tage 199.25] 199,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99 20 99,20 
Pr. 4% Conſolss 106,90] 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 62,90] 63,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 60,30] 60,30 
Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,40 95,30 
Diskonto-Comm.-Antheile 186,00] 186,20 
Oeſterr. Creditaktien 71,75] 170,40 
Oeſterr. Banknoten 172 70] 172,40 
Weizen: Jan. fehlt] fehlt 
April-Mai 209 00] 209,00 

Loco in New⸗Pork ” d 1448, 

2 1 100 

Roggen: loco 214,00] 212,00 
> Jan. 217,50) 215,00 
ril⸗Mai 212,50] 211,25 

ai⸗Juni 210,06] 208,75 
Rüböl: an, 55,40 25,20 - 
April-Mai 55,40] 55,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 66,80] 67,10 
do, mit 70 M. do. 47,30 47,60 

Jan.⸗Febr. 70er 47.600 47,20 

April⸗Mai 70er 48,20 48,00 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zindfuß für deutſch 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 


Spiritus Deyeſche. 
Königsberg, 27. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —, — Bf., 65,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 46,00 „ —,.— , 
Januar o m ass HRRIRF, ran Er Aa 
* 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oftdentichen Zeitung“. 


Berlin, 27. Januar. Der 
Reichstag lehnte in ſeiner Abend⸗ 
ſitzung den Kommiſſionsbeſchluß be⸗ 
treffend Zulaſſung ausländiſchen Ge⸗ 
treides ohne Nachweis des Urſprungs⸗ 
landes ab, und nahm den Kompromiß 
Antrag Buhl⸗Bötticher an: Danach 
wird ausländiſches Getreide, welches 
am 1. Februar innerhalb des deutſchen 
Zollgebiets in Freilägern vorhanden, 
bis zum 30. April zu ermäßigtem 

ollſatz zugelaſſen; ebenſo die auf 
Mühlenkonto eingeſchriebenen Be⸗ 
Bor, ferner Bau⸗Nutzholz ſowie 

ein. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Frauen ſind die beſten Richter! 
Danzig. Ich theile Ihnen mit, daß ich die 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
ſchon ſeit Jahren benütze und über den Erfolg 
ſehr zufrieden bin. — Viel litt ich an Unter⸗ 
leibsbeſchwerden, verbunden mit Bruſtſchmerzen. 
— Seit etwa einem Jahre nehme ich vor 
Schlafengehen nur 1, mitunter auch 2 Pillen 
und kann jetzt mit meinen Befinden ganz zus 
frieden ſein. Die Schmerzen ſind jetzt fort, und 
die Verdauung iſt gut. Eliſabeth Schmidt. 
(Unterſchrift amtlich beglaubigt.) — Man achte 
beim Einkauf ſtets auf das weiße Krenz in 
rothem Grunde. 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 


angegebenen Beſtandtheile find: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


mm EM KM Ei m m Bu cu mu mi 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, 
Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Poſt.) 
L 


Künſtliche Zähne. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Lieferanten, 
welche ihre Rechnungen für die bei den 
außerhalb des laufenden Etats bewilligten 
Neubauten, namentlich Artushof und Kranken ⸗ 
haus bisher noch nicht eingereicht haben, 
werden erſucht, ſolches bis zum 1. Februar 
d. J. nachzuholen. Säumige haben ſich 
eine etwaige Verzögerung der Zahlung ſelbſt 
zur Laſt zu legen. 


Metall- u. Holzsärge, 


| ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ei ferner Beſchläge, Berzierungen, Decken, Kiffen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schilerfraße 413. 


f a WIESBADEN Preis pr. Glas: 


2 Mark. 


Thorn, den 25. Januar 1892. S 7 > 
' ; chmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
Der Magiſtrat. reines = (mess, ie Gerd Hale, Kr 
N 2 = 5 | Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
Konkursverfahren. KOCHBRUNNEN bu. f. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 

5 = 


Schmerzen. , Schneider, 


Das Konkursverfahren über das 


Vermögen des Kürſchnermeiſters Franz 
Bartel in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 12. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre 
Schirpitz kauft Kiefernzapfen und zahlt 
höchſte Preiſe. 

Die Darre befindet ſich unmittelbar an 
der Chauſſee Thorn⸗Bromberg und vom 
Bahnhof der Oſtbahn⸗Schirpitz höchſtens 
2 km entfernt. 

Schirpitz, den 24. Januar 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


zul 


55 
N 


N 


" Kochbrunnen - 


I 
ı 


1 


1 


ſowie alle andere Arten 


Material ausgeführt durch 


ich allgemein empfohlenes 

Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs-: 
N störungen u. S. W. 


N 0 2 
sendfach erprobtes u. ärzt- NUELLSALZE 

& 

, 5 


Beſchaffung von mehr und gutem Trinkwaſſer, 
Brunnenanlagen 


Der Inhalt eines Glases 5: 


Quell - Salzes entspricht dem S 


Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von S 


etwa 35-40 Sch. Pastillen. 8 


1 000 Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern = 
"U wienebenstehende verkleinerte Abbildung. 


iefbohrungen,eiserneRöhrenbrunnen, 


auch in ſchon vorhandenen Brunnen, 


werden unter Garantie aus beſtem 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


BernhardLeiser Seilerei 


Heiligegefststrasse. 
Walther's 


Hühneraugen-Tod. 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei® 
Anton Koczwara, Trog. 


= Orininal-Theer-Sehweitl-Seiie 22 


von Bergmann & Co., Berlin u. Frkit.a M. 
Allein echtes, erstes und ältestesFabrikatin 
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 


a Mi. r 8 „ Mi „Frostb 5 
Holztermin. & E. Quaeek, vorm. R. Quaeck, 3 de, ee De "ra 
Im Gaſthauſe des Herrn Grimm zu Richnau 2 5 g ; r ĩ⅛ K ˙Üͤr; u 
‚ 8 D 5 ..... TT 
Montag, den I- reer deer ce Königsherg i.Pr., Hinter-Rossgarten_16. ame 


parzelle bei Schönſee zum Verkauf: 
Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, Spalt ⸗ 


Eisenconstruction Lofterien Danzig. 


latten, ſchwaches Bauholz; =. Ziehung am 11. Februar d. J. 
F für Bauten. 1000 Gewinne. 


Käufer können Holz am Terminstage laden. 


J. Littmann's Sohn, Holzhändler, 
Brieſen Wpr., 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 

9 u verkaufen 

Brennholz r 22 Ke, 

bei Ferdinand Deuter, 
Brambg. Vorſtadt, an der Pionierbaracke. 

1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 


kleine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
Laden- 
mit angrenzender Wohnung iſt per 1. April 
1892 billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Lange, Schillerſtr. 17, 2 Trp. 


Einen großen Haus flurladen 
vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
ine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Kleine Wohnungen 


zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
W Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. 
v. 5 Zim., Küche u. Zub. 

Wohnung Schillerſtraße 12 (410), 
2 Treppen bei Krajewski, Vizewirth. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde., Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 
als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


erdem liefern wir: 


Genietete Fischbach räger für Eiskeller⸗Wellblecharheiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. etc. 
I- Träger, Eiſenbahnſchienen zu VBanuzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


au-, Stahl- und u 2»: 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 
Gebrüder Glöckner. 


Ib 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände etc. 


u. ſ. w. u. ſ. w. 

Loos A 

11 Looſe für 10 Mark, 

28 Looſe für 25 Mark, 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hanpt-Agentur, 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Dr. Spranger'sehe Heissalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ze. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Das Geheimniss, 


einen blendend weissen und zarten Tein 
zu erhalten, besteht in täglichen Waschun- 


zum 1. April zu vermiethen. 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre-⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Schillerſtr., 2. Etage, iſt eine freundliche 
Wohnung, 
5 ge Küche, Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Apr. 
d. J. an ruhige Miether billigft zu verm. 
Parterre iſt 1 Zimmer nebſt Cab. vom 
1. April zu vermiethen. G. Scheda. 


ohnungen zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt 12. Zu erfragen 2 Treppen. 


rückenſtraße 7 1 frdl. Wohnung 
2 vom April zu vermiethen. Das Haus 


ine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmeru nebſt Zubehör, 1. Etage, 


erbtheilungshalb unt. günſtig. Be · 
dingung. zu verk. Arnold Danziger. 

ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen ſeit 6 ½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
geräum. Zubehör von ſofort oder auch 
vom 1. April zu vermiethen bei 

G. Schütz, Bauunternehmer, Kl. Mocker. 
1 Wohnung dv. 4 Zimmern u. Zubehör 5. 


1. April zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
* fr. Wohnung, auch getheilt, ſofort zu 

vermiethen. Henschel, Seglerſtr. 10. 
Froße herrſchaffl. Wohnung 


Breitestrasse 21, II, zu vermietheu. 
Hermann Loewenberg. 


2 Wohnungen, a 2 Zimmer nebft Zu 
behör, zu verm. Strobandſtraße 11. 
ung U. d. Nahe d. Baierndentmals, 5 
4 Stuben, Küche, Entree, Garten u. Land, 
ganz od. getheilt, bill. zu verm. von gleich oder 
1. April Näh. Aust i. Brombg. Thor, rechts. 
ehrere gr. u. kl. Wohnungen 
SEE Bromb. Vorſt. 1. u. 2. Linie, m. u o. 
Burſchengl.,Pferdeſtälle, Wagen . 
rwremiſe, kl. Gärtchen ꝛc. billigſt zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
David us Lewin. 


Wo! 


r. Wohnung zu verm Paulinerſtr. 2, 2 Tr. 
i Gerechteſtraße 27 zu 
ahnung vermiethen. 


Beromdg⸗ Vorſtadt Nr. 100 ſind Wohnungen 
von 3, 4 und 7 Stuben nebſt Zubeh. vom 
1. April z. v., a. W. auch Pferdeſt. Neumann. 


Kleine Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 5. 
—Culmerſtraße 12, 3 Trp. 

1 Wohnung, 3 Zim., Entree u. Zubeh. von 

ſogl. billig zu verm. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


1 Wohnung fofort zu verm. 
u vermiethen 

Wohnung Lagen brate 22. 
1 Wohnung zu verm. bei II. Rausch. 
j große Wohnung, evt. a geth, Brückenſtr. 16 

z. v. Zu erfr. bei Skowronskl, Brombgſtr. 1. 
1 herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 

vom 1. April 1892, 

1 kleine Wohnung 

1 Kellerwohnung 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn be» 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April für 

560 Mark zu vermiethen. 
S. Czechak, Kulmerſtraße. 


Drei mittlere Wohnungen 
per April, eine event möblirt ſchon per 
Januar d. J. in meinem = zu verm. 


. Gerbis. 
1 Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


von ſofort 


1. April 1892 zu verm. 


I gr. herrſch. Wohn. v. 5 Zim., 
1 kl v. 3 Jim., 


1 kl. Wohnung im alten Hauſe 
zu verm. Jude, Gerechteſtr. 9. 


Wohnung 4 Zimmer, Entree, heller 


„Küche, für 144 Thl. zu 
verm. Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 24 


Mk. — Bestandtheile genau angegeben. 
Hier in der Lowen⸗ Apotheke. 


Noga, Podgorz. | 


dukten in A; 


Gerberſtr. 25 ift die 1. Et, 4 Zim. 
nebſt Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Näh. z. erf. i. d. 2. Etage. 
ie Wohnung, bisher von Herrn Stadt- 
baumeiſter Leipolz, Eliſabethſtr. Nr. 7, 
III Treppen, bewohnt, iſt vom 1. April 1892 
zu verm. Alexander Rittweger. 


von 3 Zimmern und 
l Wohnung Zubeh. = vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Mehr. renob. Wohnungen 
von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Hauſe 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
zu vermiethen. Babst. 
Die erſte Etage, Eliſabethſtraße Nr. 11, 
2 Zimmer, Alkoven und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. 
Alex. Rittweger. 
ee Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 
Breiteſtraße 41. 
von 2 Zim. zu verm. 
1 Wohnung Neuſtadt Markt 20. 
Gut möblirtes Vorderzimmer 
nebſt Burſchengelaß zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 212 (23). 
Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 41. 
1 möbl. Zim. f. 1—2 H. Schillerſtr. 12, 3. 
Möüblirtes Zimmer 
zu vermiethen Mellinstr. 88, 2 Tr. 
Schlllerſtr. 6, J, möblirtes Zimmer zu verm. 
K 4 ;. berm. Golz ſchesHaus 
1 möbl. Zim. e 
Il. möbl. Sim. zu verm. Zucdmaderftr. 7. 
Ein frdl. möbl. Zimmer z. v. Araberſtr. 3, III. 
1 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Beköſtig., 
zu vermiethen Kloſterſtraße 20. 
Gulmerftraße 26 ein möbl Zim bill. zu verm. 
1 mdbl Parterrezimmer zu verm. Baderſtr. J. 


gen mit 


Walther’s aromatischer Kräuter- 
Theerschwefel- Seife. 


» Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schläge acuter und chronischer Natur, 
ühelriechenden Schweiss etc. Preis 
per Stück 50 Pf. bei 


Anton Koczwara, Drog. 
Eine ganz neue hydrauliſche 


— 2 
2 Drainröhrenpreile 2 
von A. Dinger Söhne in Gumbinnen. 
Leiſtung bis 10000 Stück pro Tag, iſt 
für die Hälfte des Anſchaffungspreiſes 
zu verkaufen in 

Oſtrowitt bei Schönſee. 


Ein möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Paulinerſtraße 2, 2 Tr. 


Gin großes Vorderzimmer, 
mit beſonderem Eingange, iſt möblirt, auch 
unmöblirt, vom 1. Februar ab zu verm. 

Altstadt, Windstrasse 5 (früher 165), 1. 
Mobi. Zimmer, für 1 auch 2 Hrn. paſſend, 
mit auch ohne Beköſtigung zu verm. 

Altſtädtiſcher Markt 34. 
Im. Zim. b. zu v Glifabethitr. 200 (7), ll, r. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brüdenftr. 16. Zu erfragen 

1 Treppe rechts. 

Bine Logis u. Beköstigung 


Mauerstrasse 22, links, 3 Trp. 
Möbl Zimmer fof.3. verm. Tuhmadherftr, 20. 
M. Jim. z. v. Mauerſtr.395 Hohle'ſches Haus. 
nt möbl. Parterrewohnung, mit 
auch ohne Burſchengelaß zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 12, 2. Etage, Artushof 

19. möbl. Jim. b. z berm. Terechteſt. 161,0. 
.. — ———— 
Cin großer Speicher mit Einfahrt von 

ſofort zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Geräumiger Speicherraum, 


parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


SHllerftrabe 7 iſt der Geſchäfts⸗Keller 


von ſogl. zu verm. Zu erfr. bei 8. Simon. 


Ein maffiver Keller, zu jeder Werkftätte ſich 
eignend, zu vermiethen 


Kloſterſtr. 4. 


ruck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. S hirmer) in Thorn. 


Verein. 


Zur Nachfeier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
findet am Sonnabend, den 30. Januar er., 
Abends 8 Uhr im Gartensaale des 
Schützenhauses eine 


VFeſtlichneit, BE 
beftehend aus: Concert, Vorträgen 
Theater und Tanz ſtatt. 2 

Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 

Gäſte können nur gegen Vorzeigung von 
vom Vorſtande ausgegebenen Eintrittskarten 
durch die Mitglieder eingeführt werden. 

Notiz: Die General⸗Probe am Freitag 
Abend fällt aus, da der Saal anderweitig 
vergeben iſt. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Mittwoch, den 27. Januar: 


Keine Soiree 
der Leipziger Sänger, 
a a den 28, Januar: 
Vorletzte Soirée. 2 
Auftreten des Direktors 
Robert Engelhardt. 


Frische Austern, 


Prima Qualität, a Dutzend 1,50 Mark, 
empfiehlt Georg Voss. 


Friſch geſchoſſene 
E Halen d 


empfiehlt 


Heinrich Netz. _ 
Schneenetze, 


Pferdedecken, Schlafdecken, 
Reisedecken, empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn. 
Sämmtlishe Bestandtheile zu 


künstl. Blumen 


bt A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Kr. 
Aufertigung bereitwilligſt gezeigt. 
ertheiltunterricht id. ezechiſchen 
er oder polnischen Sprache, Adr. 
unt A. in die Exped. d. Ztg. erb. 
Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für BO Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein nur wenig gebrauchter 


Patent-Kleereiber 


von Herm. Löhnert-Bromberg, 
60 Zoll (engliſch) Dreſchtrommelbreite, iſt für 
die Hälfte des Anſchaffungspreiſes zu ver⸗ 
kaufen in Oſtrowitt bei Schönjee. 


N: 


Briefbogen mit Firma, 
Couverts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 
Aechnungs Schema's, 
Preis- Verzeichnisse, 
Cireulare, 
Zahlungs⸗Erinnerungen, 
Geschäfts- Karten 
mit und ohne Nota, 
Quittungen, Wechsel, 


Packet-Adressen und 
Post - Begleit - Adressen 
mit Firma, 


Tieferzettel, Tabellen, 
Placate und Preistafeln 


ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 


Buckdruckerei 
e Ostdeutsche Leitung. 
——— 

GACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GACAD-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITAT 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Eine Nemife, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 


